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\nlage ohne Bereitstellung a

Der Vollständigkeit halbDer Vollständigkeit halber ist noch
beizufügen, dass bei der in Aussicht ge

Zuschalten neuer Behälter, der das Auf
-setzen eines weitern Teleskopteiles bei dei
Niederdruckanlage entsprechen würde.
keine Verschiebung der gegenseitigen Lage
der Kurven der Abb 9 eintritt, die wirb
ichaftUche L'eberlegenheit der Hochdruck I

B«H"
Wettbewerb für die Seeufer

Gestaltung der Stadt Zug.
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schon s it läng erer Zeit mit der Erstellung
Strandba

sich die ende als ganz ungenügend
hat. Da die Gemeinde in der

glücklic en Ls m See noch viel
öffentliches, z egenden Teil un-
bebaute Land en. so hat sie sich
entschlossen, a n die Frage der Ausgestal
tung de en Seeu ergebietes im Be¬

der e tt Bebauungszone
nd die I

gesehen ¦nStra ndbades ur aisTeiiaufgabe

Dieser Aulfassung musste umso eher
stattgegeben werden, als auch noch andere
Einzelbauten, die im Laufe der nächsten
Jahre zur Ausführung gelangen sollen,
entweder ihrer Natur nach oder aus Zweck
mäss gkoitsgründen im Seeufergelände
angeordnet werden müssen Es handelt a eli
dabei um lolgende Objekte. Eine städtische

Schiffshütte für Motor-, Ruder und
Faltboote, eine Bootshütte für den
Seeklub; ein öffentliches Freibad für die
Schulen, eine neue Frauenbadanstalt (auf
dem Terrain der bestehenden Anlage)

~ -nhalle für das
Neustadtschulhaus und schliesslich zwei Tennisplätze

und ein Sportplatz
Die vom Preisgericht bereinigten Pro-

grammbesliminuiigeii besagen, dass der
Hauptzweck des Wettbewerbes in
der Ausgestaltung des Seeu fers vor
dem alten und neuen Stadtteil
zu suchen ist, unter Einordnung
der vorstehend erwähnten Einzel
Objekte in das Gesamlprojekl
Neben Angaben über die Be-

ing der Grösse dieser Ein
/elobiekte gaben die Vorschriften
des Programms den Wcttbewerb-
tciluehmcrn noch gewisse
allgemeine Richtli '

wichtigsten nachstehend ki

geführt seien:
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r Altstadt ist lediglich eine Fuss:,*ängerverbindung
ehen derart, dass die bestehenden Scbilfslandungs-

stellen für die Fischerboote nach Möglichkeit erhalten

l Durchgangsverkehr
freizubleiben.

2. Die Quaianlagen
halten.

3. Die gartenbautechnische Behandlung der Anlagen hat sich
dem Charakter der einzelnen Stadtteile unterzuordnen.

4 In der Nähe der Anlagen sind geeignete Wagen-Parkplätze

vorzusehen.
5 Es sind bestimmte Teilzonen des Seeufergebietes, die

in den Plänen näher bezeichnet sind, für private Be-

6. Die topographischen und geologischen Untergrundverhältnisse

sind zu berücksichtigen und rutschverdächliges
Gebiet ist zu vermeiden (Diese Vorschrift ist mit Hinsicht
auf die im Jahre 1887 erfolgte Katastrophe, wobei an-
lässhch einer Quaimauerbaute ein Teil der Stadt in den
See abrutschte, aufgenommen worden)

E. Derron, Stadting Zug.

gäbe Sowohl in der Erhalt

Die /¦¦.¦

Jieses Projekt zeigt Im Ge-

ame Einfühlung in die Auf-

ir tnnehaltung das bedingten
Masstahes lassen sieb hier vorzügliche Qualitäten erkennen. Die
Uferpartle vor der Altstadt bleibt In Ihrer Behandurig hinter der-

mn hier fehlt der Mut, zu gell
ferpartie als Landungsplatz

kommt nicht zum Ausdruck. Di« Unterkunftmöglich keilen für die
Fischerboote fehlen Das Kasinc wird unter Fortsetzung des alten
Baumbestandes in geschickter Weise städtebaulich gefasst. Die
Aullassung von zwei Gebinden in der vordersten Häuserreihe Isl
für das Innere der Altstadt hygienKch wertvoll, für die Seeseite

hingtger. eine unerwünschte Unterbrechixg Die Partie zwischen
P,alzwehre und Vorstadt u-1rd hier Im Gegensatz zu den meisten
andern Projekton unter Etnbralebong de' Postplfttzos geregelt. Der

Grünplatz am Regien ¦"gjgehii.dt il*.«* i«ai eine Auseinander-

sstzuag mit den NiveauVerhältnissen vermissen, dafür aber bringt
der Verlasse: einen bei.erkenswerten Vorsehlag lür die Regelung des

PostpUtzes Die Parkierungsverhaltnisse sind gut gelöst Die
Zurück-, eriegung der Vorstadtstiasse ist di.tch den Ahhruch einer

ganzen Häuserzeile zu teuer erkauft, Die Anlage der städtischen
Schitf.hütte Ist der See Verhältnisse wagen untweckml.sig Beer

Üs,ens* er* ist die Üi-ftehnarkeit de« Sctiilliär.deplaties Im Interesse
ahnhot aus wäre eine 1 ockeri_r.g des

narada
Zweike ab I rh.il.mgsraum gemäss ungerwungen behandelt. Die

Wegkurven nchn-iiegen sich überall an die natürlichen Llerllnlen
an Die Partie am Siehbach wird durch Vorlegen eines Strandes
sehr schfin ergänzt und entsprich! dank ihre, alten Baumbestandes
aufs beste den Anforderungen eines Strandbades. Im engen An-
sohluu an dieses, aber siadneltlg, befindet sich das Schüleifreibad.
hti Gegensatz zt andern Losungen wird hier das Bootshaus des
Seeklubs so gelegt, daw e* neben den Vo'rügen einer günstigen
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jt Stelle der natürlichen Uferimi

i Gruppierung und
rant vereinigt den \
illen Verständnis für e Park

in werden, wor
-.alten bliebe Wertvoll ist hier die Anregung eines

platzes. Die Weiterführung der gesamten Anlage
Richtung ist ebenfalls gelungen. Die senkrecht

angeordnete private Bebauung unterslützt die freie
es-wiesenplslye!* l-i- Wohnhaus Kaspar l.andss

die Krei ung t

er durch die Anlage von Park
chtigt. Als nicht gelungen muss
Einfahrt In den Parkplatz zum

chtig. bedarf

erringen t r Projek

Di Einführung des Chani'jrEuas- ag* In die Hanf tstras " w

Entwurf Nr. 5, So™e und Vam er". Dieses Pro ektze Cimet
alt durch eine gewi ie Kor-seiuujn z In der Durchführu ng au Die
LH rgestallung der /

k. Ein auf d ' E

ch geführt er Leist Set ilegu 5 der
Bo en Bemerke rt Ist der Vorschlag, w

aher geführter Fu chtw
Sc llflandungsstelle stehen In

ke lern Verhältnis zum i-'iirgeiaiidü. )1e er Vorschlag, c m ein
wi klungslahige Idee zu Grunde II gt. sollte aber de

werden Die
Alts adt In

Platz beim Reglerungsgebäude nie t r« n gärtnerisch u ges alten.
Isl s Projekt aber
de notwendigen Be chatlung des Platzbelages ist 2 i wen gBe-

trandbad
ledoch In seiner Innern Organisation des

Trennung zwischen Strand und Freibad wäre wünschenswert. Nach-

platz sowie die in diesem "'.usammenhang bedingte Entfernung des

Bürgerasyls. Die Bebauung und die Anlage von Vollere und Hirsch-

Die verkehrstechnis'.lii? VurbL-i-scning an ecr Al-peristrasse ist zweck-

Bahnunterlührunü vernachlässigt worden.

Entwurf fir. I, „tm Zug der neuen Zetr. Programm gemäss es

Projekt, erfüllte Anforderungen in durchführbarem Rahmen. Die
einzelnen Teile weisen jedoch starke qualitative Differenzen auf.
Gut ist die Uferbehandlung vor der Altstadt. Die Gestaltung des

Raumes zwischen Kasino und Lieblrauenkapelle ist beachtenswert.
Die Terrassierung und die Einführung der Altstadt-Obergasse In

it befriedigen Der Verfasser

i zielbe«
1 durchbricht die Fischbrutanstalt m

ir Arkade. Die Vorgärten werden bei möglichster Schonung de

tehenden .im Wasser belassen. Das neuprojektierle Bootshau

tandes bedeuten. Im ganzen bietet die vorgeschlagene Anori
s Verständnis I

I lässt i allzu e Kosti

Löwenplatz wäre von Vorteil Nicht befriedigen kann die Ausbildung
der nähern Umgehung des Regierungsgebäudes und des Postplatzes.
Die Ueberbauimg der Anlage bei der Vorstadt ist programmwidng
und unerwünscht Die Freilassung der Dampfschiff slalion in der

Verlängerung der Alpenstrasse ist sehr zu begrüssen. Die
monumentale Allee gegen Nordwesten und ihr unvermittelter Abschluss
befriedigen in keiner Weise Die Anordnung von linearen Qual

endigen Beseitigung des Aklin'sc
las Regierungsgebäude 1

e und dem Postplatz \

n llausL* Die ii.ii

i Mlve
ir Platz-

¦ennnng des obern vom untern Postplatz Die Anordnung der
ädtischen Schiffshütte in der Vors t ad-bucht ist begrüssenswert.
e bedarf aber im Hinblick aul die unzulänglichen Dimensionen
id die konstruktive Durchbildung weitem Studiums. Die Allee von
H Schlfftände zum Strandbad wird einer sinnvollen Quai Gestaltung

keiner Weise gerecht. Der vorzeitige Abschluss derselben beim
irandbad Ist nicht begründet und vor allem zu eng und ohne Be
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s Strandbades schwach. Das Seil

;hen Nachteil
rdnung einer
r. Gut ist dh

:inf:irirt i-r

ngs der Chame

am Chamerfus
lerlu.sswejjes bi

Alpenstrasse i

der Unter

Das Preisgericht, das sich am 5, 6. und 8 Mal mit der
Prüfung und Beurteilung der neun eingegangenen Entwürle zu belassen

und Nachteile der einzelnen ProjeKte drei Entwürfe prämiieren Da

für die Prämierung insgesamt 10000 Fr zur Verfügung standen,
und das Preisgericht dun Verfassern der sechs nichtprämiierten
Entwürfe mit Rücksicht auf die grosse geleistete Arbeit je einen
Trostpreis von 500 Fr. zugesprochen hat. gelangten noch 7000 Fr.

lür die drei prämiierten Entwürfe Zur Verteilung:
I Preis, Projekt Nr. 8; .Kennzahl 33H, 3500 Fr.

II. Preis, Projekt Nr.Si .Sonne und Wasser'. 2000 Fr.
III. Preis. Projekt Nr. 11 „Im Zug der neuen Zelf". 1500 Fr.

Die Oeffnung der Umschläge ergab folgende Verfasser:
Entwurf Nr.8: Werner M Moser. Arch. (Zürich) und Rudolf Steiger,

Arch. (Zürich).
Entwurf Nr. 5 W Henauer, Arch., In Ea Henauer 6 Witsch! r/ürich)

i. «.uze
Das Ergebnis des Wettbe

itrifft, nicht allgemein befriedigend. Einzelne Wettbewerbteil
ner haben eine l'miiililiuirj in d:e .^stellten Aufgaben veimlssen
;n. Ueber der Behandlung der Emzelobiekte ist irenchfrden(
der Blick für das Gesamte verloren gegangen Der Wettbewerb
deshalb wohl sehr gute Teillösungen, aber keine auch nur In
i wesentlichen Punkten/ulrtedenstellendeGes.-imtli-iHiinggivtltlj;!

Das Preisgericht:
E Webet. Baupräsident: Dr. A. Lusser, Stadtrat:
A Melli, Arch., Luzern: K Egender, Arch Zürich:
E. Klingelfuss. Gartenbau Architekt. Zürich;

etat: E. Derron. Stadt Ingenieur (mil beratender Stimme).

ch en auch hier massge enden Wettbev,
ausgesetzte Sl

besinn kitivurfe verteilt worden. A
n diese Befugn

urde- - Darnach s eilt obige Verl
Jrog amm Verletzung um einen Verstoss
Ein bezügliche Beschw rde ist bei de

Technische Gesichtspunkte zur Beurteilung
schweizerischer Verkehrsfragen.

DIB RftPPERSVvILER SEEBAUM PROJEKTE.

Am rd. 40km langen Zünebsee schiebt sich etwa 30km
von Zürich, vom linken Uler bei Pfäffikon (Kt. Schwyz) nach
Nordosten, gegen Rapperswil (Kt St Gallen) die ffache
Landzunge von Hürden vor, deren Spitze die Seebreite
von rd. 2,5 km auf etwa 800 m verschmälert. Dies, und
die dortige geringe Seetiefe haben hier eine feste Verbindung

der beiden Ufer ermöglicht, eine von 1358 bis T360
erbaute damals .4732 Schuh" lange Pfahljochbrücke von
Hürden nach Rapperswil. die später durch einen am 26. Au
gust 1878 in Betrieb genommenen festen Damm ersetzt
wurde Ueber diesen wurden eine rd. 5 m breite Strasse
und eine Eisenbahnlinie geführt (Abb 1. "Seite 20), während
der schiffbaren Verbindung und dem Wasserdurchfluss vom
Obersee zum eii-cntl eben /'ür;disee (im Mittel 230 m« sec,
max. 600 mä/sec, «W. 1,3 m/twe) zwei eiserne Balkenbrük-
ken dienen, in deren rechtsufrige eine Drehbrücke mit
2 X 12,7 m freier Durchfahrtsweite eingebaut ist, die
gelegentlich grösseren Schillen Durchlass gewährt Die
lichte Durchfahrtshöhe unter der lesten Drücke bei Hürden
beträgt 2,3 m über mittlerem Hochwasser, die lichte Weite
zwischen den Jochen der Durchfahrten 7,0 m Die
Baukosten des Seedflmmes betrugen 1 531 000 Fr

Im Verlauf der Zeit und besonders seit dem Anwachsen
des Automubilverkehrs — an schönen Sonntagen bis

900 Autos — erwies sich die Strasse als zu eng und staubig,
die eisernen Brücken für Bahn und Strasse als zu schwach,
anderseits aber auch die Sclulfahrtsöffmitigen als für den
immer reger werdenden Sclulfsverkelir nicht mehr
genügend. Aus dem Obersee werden in Motorkähnen jährlich
ungefähr 200000 m1 Kies und Formsteinc nach Zürich und
den Secuferorten befördert uns während der llausaison eine
Durchlahrt von 15 his 20 Schiffen im Tag bedeutet Dazu
wurden auch stets grössere Kähne gebaut (z. B. „Saturn"
der Kiesbaggergesellschaft „Kibag" mit 40 m Länge, 7 m
Breite, 2,4 m Höhe Über Wasser leer, bezw. 2,6 m Tiefgang
beladen mit 350 t), die das Ocfltien der Drehbrücke begehren

Solchen Begehren muss aber die Bahn (S O. B.), die
gegenwärtig l-ij-rlirli 16 Ziiiispu-ire über den Scedamm führt,
nur bei bestimmten llochwasserständen (im 20jährigen
Jahresmittel nur an rd. acht Tagen im Jahr) und nur für
Schilfe bezw. Ladungen mit 3 m Über Wasser entsprechen;
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